

Aufgabe 1:
Es gibt Unheimliches, das Effi erlebt. Lesen Sie Freuds Erklärungen des Unheimlichen und des Heimlichen. Inwiefern können aus Effis Sicht die beiden Begriffe auf Innstetten (das Unheimliche) und auf Crampas (das Heimliche) bezogen werden?


Aufgabe 2:

Bearbeiten Sie das Motiv des (Un-)Heimlichen exemplarisch an drei Textstellen aus dem Roman mit folgendem Arbeitsauftrag:

a) Erklären Sie mit Hilfe des Textes von Freud, was darin jeweils (un)heimlich ist. 

b) welche Rolle spielt die Textstelle für Effis Selbstverständnis?

c) Wie beurteilen das Andere (Innstetten, Crampas, die Briests,…)?    
S. Freud: „Das Unheimliche“ 

Auszug aus S. Freud: Gesammelte Werke Bd. 12, 1947 (entstanden 1917/20), S. 229 ff

Sigmund Freud bezieht sich bei seiner Analyse des Unheimlichen zuerst auf Wörterbücher, denen er folgende Belegstellen entnimmt:

„Unheimlich nennt man alles, was im Geheimnis, im Verborgenen (…) bleiben sollte und hervorgehoben ist“ (Schelling)

Heimlich? „Es kommt mir (…) vor, wie mit einem zugegrabenen Brunnen oder einem ausgetrockneten Teich, Man kann nicht darüber gehen, ohne dass es einem immer ist, als könnte da wieder einmal Wasser zum Vorschein kommen. (,,,) Wir nennen das unheimlich; Sie nennen’s heimlich, Worin finden Sie denn, dass diese Familie etwas Verstecktes und Unzuverlässiges hat?“ (Gutzkow)

Daran schließt er seine eigenen Überlegungen an:

„Im allerhöchsten Grad unheimlich erscheint vielen Menschen, was mit dem Tod, mit Leichen und mit der Wiederkehr der Toten, mit Geistern und Gespenstern zusammenhängt (…) ein unheimliches Haus (…): ein Haus, in dem es spukt.(…)

Wir heißen auch einen lebenden Menschen unheimlich, und zwar dann, wenn wir ihm böse Absichten zutrauen (…) noch hinzutun, dass diese Absichten, uns zu schaden, sich mit Hilfe besonderer Kräfte verwirklichen werden. (…) Geheimkräfte (…)

Und er schlussfolgert:

„Das Unheimliche des Erlebens kommt zustande, wenn verdrängte infantile Komplexe durch einen Eindruck wieder belebt werden, oder wenn überwundene primitive Überzeugungen wieder bestätigt scheinen.“

Textstellen:

I Der Chinese – zehntes Kapitel 

II In den Dünen - siebzehntes Kapitel

III Der Schloon – neunzehntes Kapitel

Aufgabe 1:
Überlegen Sie auf der Basis des Grimm’schen Wörterbuchs, welche Bedeutungsmöglichkeiten in dem Wort „Schaukel“ bzw. „schaukeln“ enthalten sind.


Aufgabe 2:

Suchen Sie im Roman geeignete Textstellen, an denen Effis Schaukel(n) – im wörtlichen oder übertragenen Sinne - vorkommt und erläutern Sie, wie es dargestellt ist und welche Rolle es jeweils spielen könnte: 

· 1. Absatz des 1.Kapitels, 

· im Dialog mit der Mutter im 1.Kapitel, 

· am Anfang des 2. Kapitels, 

· kurz vor dem Ende des 4. Kapitels, als die Mutter fragt. „Liebst du Geert nicht?“, 

· im 15. Kapitel in Hohen-cremmen: „Am liebsten aber…“ 

· und nach der Rückkehr nach Kessin: „Schaukelstuhle“, 

· im 24. Kapitel die Mutter: „sie saß im schaukelstuhle und wiegte sich … Schuld auf meiner Seele“, 

· im 30. Kapitel „Schaukelstuhl“…Brief von Mutter Briest, 

· am Ende des 34. Kapitels: mit Niemeyer

Aufgabe 3:

In welcher Weise trägt eine Deutung des Schaukelmotivs zum Verständnis des Romans bei?
Grimm: Deutsches Wörterbuch




Schaukel, schaukeln 
Ahd. scoc, schock, wurf, mhd schoc, schocke: schwankende Bewegung, schaukeln und schaukel, schocken, in schwankender Bewegung sein, schaukeln, tanzen, … sich hin und her bewegen, zittern, … über die spätere nasalierung des vokals siehe schunckeln unter schuckeln

schaukel wippe von balken; schaukel in stricken, besondere art russische schaukel:


(olearius) „weil die müszigen jungen weiber … so wenig zeitvertreib haben können, 
machen sie ihnen biszweilen selbst eine lust mit ihren mägden, nemlich mit 
schauckeln, woran sie eine besondere beliebung tragen. sie legen über einen block ein 
brett, treten auff beyde ende , wiegen und werffen einander hoch in die lufft, 
gebrauchen biszweilen auch stricke, in welchen sie sich sehr hoch in die höhe 
schwingen können. die gemeinen leute, sonderlich in den vorstädten und dörffern, 
üben solch spiel öffentlich auff der gassen. da sie denn allgemeine schaukceln in form 
eines galgens, mit einem creutz, auf welcher zwey, drey und mehr persohnen zugleich 
fahren können, gesetzt haben; und siehet man solch spiel an ihren festtagen am 
meisten treiben.“

nach der beweglichkeit und unstätigkeit auch auf andere dinge übertragen, im dichterischen bilde, „schaukel der phantasie“ (Jean Paul).


„o ungewiszheit, die mich stets umrankt,



auf deren schaukel meine seele schwankt.“ (Platen)

1) als intransitives verbum:

(olearius), übertragen auf bewegungen, die denen der schaukel ähnlich sind, so auf die 
der wiege, bildlich: „er nahm vielmehr ein ungemein liebliches schaukeln seines 
inneren menschen in der paradewiege wahr.“ (Jean Paul)


„sanft trug das meer oft den schaukelnden kahn“ (Arndt, 1860)

vom menschen selbst: 


„ich schaukelte durchs meer auf schwankem kahn“ (Rückert)

„denn mama war …von der schaukelden bewegung des wagens in sanften schlummer 
gewiegt worden“ (Musäus)

2) reflexiv:


sich schaukeln
„und drüben imn silbernen reifen schwingt




ein vogel sein farbig gefieder; 




er schaukelt sich sacht wie in schlaf und singt




ein brautlied schmelzend hernieder.“

3) transitiv: schaukelnde bewegung geben:



„wär ich die luft, …




das wär ein leben!




tannen zu wiegen und eichen zu schaukeln“ (Rückert)


„es giebt minuten, wo mein geist stillen gewässern gleichet: kein wohlthätiger wind 
vermag das erdrückende gleichgewicht aus einander zu schaukeln“ (Schiller)




„ich will nicht im g’ringsten gefährden




dein armes schiffchen,




und nicht dein liebes leben beängst’gen




mit allzu bedenklichem schaukeln“ (Heine)
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